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Robert Prutz iu HM
Fortsetzung

Der Dichter arbeitete inzwischen ruhig weiter und suchte
Erholung im freundschaftlichen Verkehr mit Franz Schü
fe lka C F Dahlmann und anderen Männern der
Gesinnung und der That Ein schönes Denkmal des
Mens jener Tage bildet die Widmung der neuen Gedichte
l n 1849 an Schuselka welche beginnt

Weißt Du noch Du Alter Treuer
Du seit Langem uns verbünde
Unserm Herzen ewig Neuer
Wie wir uns zuerst gefunden
Auf dem Weg recht in der Mitten
Zwischen Weimar war s und Jene
Wo wir mit einander stritten
Dann beim Bier uns thaten bsos
Du für Oestreich ich für Preußen
Doch für Deutschland alle beide
Auch den Kaiser aller Reußen
Speisten wir zum Frühstück beide
Oft gedenken mußt ich dessen
Wie wir stritten wie wir lachten
Wenn die Blätter unterdessen
Täglich Deinen Namen brachten
Hast fürwahr Dein Wort gehalten
Ohne Falsch in allen Stücken
Wie es ziemt dem Treuen Alten
Laß die Hand Dir dafür drücken

Hast für Deutschland Oestreich Preußen
Ost und laut das Wort genommen
Auch der Häher aller Reußen
Hat so manchen Hieb bekommen
Zwar für Deutschland Oestreich Preußen
Wollt es Alles nicht viel nützen
Auch der Kaiser aller Reußen
Soll noch ziemlich sicher sitzen
Aber bei dem ersten Hiebe
Und so fort wir wissen s lange
Darum wie die Spreu auch stiebe
Am das Korn wird uns nicht bange

U s wWeiterhin heißt es
Meine Frau die Blasse Kleine
Spricht noch oft vom guten Wiener
Oft noch von dem Rothensteine
Und dem edlen Kapuziner
Jedesmal wohin wir kamen
Und wo immer man Dich nannte
Fuhr sie auf bet D inem Namen
Rühmte laut daß sie Dich kannte

Am 8 M ai 1841 hatte nämlich Prutz seine oft be
sungene Braut Jda nach zweijähriger Verlobung von
Dresden aus heimgeholt und diese half ihm nun das
Zenenscr Leben zu verschönen das jedoch nicht von langer
Dauer sein sollte

Ein Gedicht das er zum Kölner Dombaufest am
4 September 1842 an den König von Preußen richtete
und apart drucken ließ Leipzig Otto Wigand 1842
war zunächst nicht dazu angethan seine Aussichten zu
verbessern die dritte Strophe lautet

Fortbaun fürwahr da hast Du es getroffen
Das ist der Klang der unserm Ohr gefällt
Das ist es das was Deine Völker hoffen
Das ist die Losung der verjüngten Welt
Richt Dome bloß nicht Burgen und Paläste
Bau fort o Herr an einem andern Haus
Bau fort bau fort an einer andern Beste
Den Dom der Freiheit bau ihn aus

Und dann kommt die Bitte um Preßfreiheit und um
Konstitution eine gute Sache aber im Gedicht ein

Ales Wort
Am 16 November desselben Jahres fand dann eine

Abschiedsfeier zu Ehren von Dahlmann statt der einem
Rufe an die Bonner Universität folgte Prutz widmete
ihm zu diesem Feste ein schönes Gedicht in dem er auch
die Freiheit des geschriebenen und gesprochenen Worts
stiert und das mit folgender Strophe abschließt

So laßt uns froh die Gläser leeren
Und drückt noch einmal ihm die Hand
Es gilt dem Manne den wir ehren
Es gilt dem deutschen Vaterland
Es gilt dem kommenden Geschlechte
Es gilt dem künft gen Morgenroth
Der Freiheit gilt es und dem Rechte
Es gilt dem Leben und dem Tod

Weil Prutz die Festexemplare dieses Gedichts ohne Er
laubniß der Censurbehörde hatte drucken lassen so gerieth
er in Untersuchung Der Großherzog von Weimar schlug
dieselbe zwar nieder ließ aber Prutz im Frühjahr 1843
durch Reskript bedeuten da er politische Ansichten be
kenne und durch litterarische Erzeugnisse zu verbreiten
suche welche der Großherzog nicht billige so habe er bis
zum 4 Mai das Großherzogthnm Sachfen Weimar Eise
nach zu verlassen

Er wandte sich nun wieder nach Halle wo er zu
nächst bis Ostern 1847 seinen Wohnsitz nahm und dieser
Zeitraum vom Mai 1843 bis Ostern 1847 umfaßt wohl
die äußerlich bewegteste Periode seines Lebens

Sich an der Universität als Docent zu habilitiren
ward ihm auch hier nicht gestattet Privatvorträge außer
halb der Universität zu halten wurde ihm ebenfalls unter
sagt Er war also lediglich darauf angewiesen die Blü
then seines Dichtergeistes und die Früchte seiner Studien
zu verwerthen und dabei befand er sich gegen früher in

der schwierigeren Lage des Gatten und des Vaters am
20 Mai 1843 war ihm noch in Jena ein Sohn der
jetzige Professor und Rektor der Königsberger Universität
Hans Prutz geboren und eine weitere Vergrößerung
der Familie ließ nicht lange auf sich warten

In dieser Lage mußte die Produktionskraft aufs höchste
angespannt werden und auch die zeitraubende oft sehr
heikle Thätigkeit des Redigirens mußte mithelfen das
tägliche Brot zu verdienen So begann er ein Jahrbuch
für allgemeine Litteraturgeschichte herauszugeben das in
sechs Jahrgängen von 1843 bis 1848 unter dem Titel
Literarhistorisches Taschenbuch zuerst in Leip

zig bei Otto Wigand später in Hannover bei Kius er
schien Es ist eine merkwürdige Inkonsequenz daß Prutz
der der neuen Zeit gern alle alten Zöpfe abgeschnitten
hätte jenen zopfigen Titel wählte obgleich die Bände in
einem Formate erschienen dessen Ausdehnung die Größe
aller Taschenbücher damaliger Zeit deren doch nur die
wenigsten in Taschen getragen wurden weit überstieg
Außer dem Titel hatte das Unternehmen jedoch nichts
Zopfiges und ganz besonders im Dienste der geistigen
Zopfabschneiderei stand eine sehr umfangreiche Abhand
lung S 251 460 von Prutz selbst über Die poli
tische Poesie der Deutschen die gleich der erste
Jahrgang enthielt Dieser Artikel erweist mit einer Fülle
von Ge st und Scharssinn die so oft mit Unrecht ange
fochtene politische Poesie als voll berechtigt Um dieselbe
Zeit hatte er auch schon die Gedichte Rechtfertigung und
Kriegserklärung hinausgeschleudert die dasselbe Thema

wirkungsvoll behandelten
Und weiter im Jahre 1847 sammelte Prutz eine

Reihe seiner großen gedruckten Artikel über Politik und
Literatur fügte ein wenig Belletristik besonders die be
kannter gewordene Erzählung Der Heizer vom Aetna
hinzu und gab das Ganze in zwei Bänden unter dem
Titel Kleine Schriften im Verlage von Louis
Garcke in Merseburg heraus Im zweiten Bande der
selben begegnen wir einem Abschnitte Die politische
Poesie ihre Berechtigung und Zukunft der
nichts als ein nur ganz unwesentlich veränderter Neudruck
des polemischen Theils jener Abhandlung aus dem Ta
schenbuch ist bis auf den neuen Schluß der von der
Zukunft der politischen Poesie handelt Hier lesen wir
die folgende Prophetie Ist damit nun die Rolle der
politischen Poesie zu Ende gespielt Wir glauben umge
kehrt sie fängt erst recht an Der gährende Most unbe
stimmter politischer Schwärmereien trieb die bunten aber
an sich hohlen Blasen politischer Lyrik so wird der al
ternde Wein sich ansetzen zu festen spiegelnden Krystallen

plastischer Dichtung Wie das Volk von Worten zu
Thaten von Vorsätzen und Plänen zu Ausführungen und
praktischen Schöpfungen so auch die Posie wird sich her
ausarbeiten von der Lyrik zum Epos zum Drama Ja
wie die Nation selbst je mehr es ihr gelingt ihren
Willen durchzusetzen und ihre ursprüngliche goltgegebene
Berechtigung zu allgemeiner thatsächlicher Anerkennung
zu bringen in Folge dessen auch ihre gegenwärtige krank
hafte Reizbarkeit verlieren und wie andere selbstbewußte
Nationen in ruhigem unbekümmerten Gange sich furcht
los neidlos zu wahrhaft historischer Größe entwickeln
wird so auch die politische Poesie wird ihren gegenwär
tigen reizbaren selbst aufreizenden Charakter gleichfalls
verlieren sie wird gleichfalls wieder furcht und neidlos
von keinem Beifall des Tages gestachelt keiner mißliebigen
Aethestik eingeschüchtert sich in freiem natürlichem Gange
schaffend entwickeln oder um es kurz zu sagen Die
gegenwärtige partikuläre politische Poesie wird sich er
weitern zu einer allgemeinen volksthümlich historischen

Mit dieser sodann werden hoffentlich nicht nur die
Aesthetiker einverstanden sein auch der Polizeistaat wird
nichts gegen sie einzuwenden haben deshalb nämlich
weil er selbst alsdann gar nicht mehr vorhanden sein
wird

Nicht oft hat sich eines Historikers Blick in die Zukunft
eines Poeten prophetischer Geist so bewährt nicht oft
ist eine Prophezeiung so ganz und voll zur historischen
Wahrheit geworden wie diese Und Prutz selbst der noch
1866 als er in markigen Terzinen seine Stimme gegen
den deutschen Bruderkrieg allerdings unrichtig aber
nicht mit dichterischem Unrecht erhob unter dem Druck
preußischer Mißstände persönlich zu leiden hatte ihm
war es vergönnt 1870 zwei Jahre vor seinem Tode
den Triumph zu erleben und innerlich zu feiern daß feine
Voraussagung von 1847 sich endlich erfüllte Damit
aber war seine Vergangenheit rehabilitirt und sanktionirt
denn der Schwerpunkt von Prutzens Wirksamkeit beruht
in seiner bis dahin so oft angefeindeten politischen Poesie
und in seiner literarhistorischen Schriftstellerei im Dienste
der Politik und der politischen Dichtung Mag auch noch
so auerkennenswerth sein was er auf andern Gebieten
insbesondere was er als Dichter von Liebesliedern ge
leistet hat die Geschichte der Literatur und die des
deutschen Geistes überhaupt wird ihn stets in erster Linie
als Vorkämpfer politischer Freiheit zu würdigen haben
denn als solcher ist er in Vers und Prosa bahnbrechend
gewesen als solcher hat er sich ohne Starrköpfigkeit im
Kleinen stets voll Treue im Großen erwiesen während
manche seiner Genossen abwichen und wie Her wegh

im sozialistischen ParticularisnW oder wie Dtng el
fte dt in Großmannssucht geiDg ver ideten bevor sie
leiblich todt waren

Der Vollständigkeit wegen sei zeitlich vorgreifend gleich
hier bemerkt daß Prutz auch später noch den Kampf für
das gute Recht der politischen Poesie gegen Verunglimpf
ung derselben aufnahm und zwar stets als braver Litten
rarhistoriker und als Mann der Gerechtigkeit für beide
Pole derselben

Der tapfere Kämpfer für sein gutes Recht als politi
scher Dichter hatte sich inzwischen auch als Litteraturhi
storiker verdient gemacht er hatte den ersten Theil
einer zum ersten Male vollständig aus den Quellen ge
arbeiteten Geschichte des deutschen Journalis
mus Hannover 1845 herausgegeben aber sogar die
nachgesuchte Benutzung der Berliner Königlichen Biblio
thek im Interesse dieses bedeutsamen Werkes dessen ver
heißene Fortsetzung niemals erschien nnd noch heute
schmerzlich vermißt wird war ihm 1844 durch Ministe
rial Rescript verweigert worden

Die Geschichte seiner Anfeindungen und Maßregelungen

wird nun so verwickelt daß es nicht leicht ist Ursache
und Wirkung zu trennen weil in dem Getriebe damaliger
Zeit eine ungünstige Wirkung noch leichter wie heute zur
Ursache neuer Verdächtigungen und Anklagen wurde
Aber ganz abgesehen von dem Unverstand serviler Beamten
der es nur bis zu einem ängstlichen Man kann doch
nicht wissen brachte wirkten drei sich kreuzende Fak
toren erstens Prutzens politische Anrüchigkeit überhaupt
zweitens irgend ein besonderer der Vergangenheit ange
hörender Fall seiner Verpönung und drittens der gerade
vorliegende Fall des Verdachts oder der Anklage

Ein neuer essus dslli war zunächst das Erscheinen
der ersten Sammelausgabe seiner politischen Gedichte ge
wesen die unter dem Titel Gedichte von R E Prutz
Neue Sammluug 1843 in Zürich dritte Auflage
Zürich Fröbel u Comp 1846 herauskam ich betone
die Fassung des Titels denn landläufige Bücher verwech
seln diesen zweiten Band von Prutzens Gedichten mit
dem dritten der 1849 ganz unangefochten in Mannheim
erschien Diese Sammlung die übrigens des Dichters Por
trät das früheste der von ihm bekannt gewordenen Bild
nisse brachte enthielt neben all den bereits genannten po
litischen Gedichten andere derselben Art die 3 Aufl ent
hält 42 Gedichte die nicht minder staatsgefährlich waren
Da der Band nicht zwanzig Druckbogen umfaßte war er
censurpflichtig die Censur hatte ihn aber nicht durchge
lassen deshalb war er in die Schweiz geflüchtet und wurde
nun von Zürich aus in Deutschland stark verbreitet gleich
viel ob erlaubter oder unerlaubter Weise Auf diese Flucht
vor der Censur bezieht sich das letzte An die Lieder
gerichtete Stück der Sammlung mit dem Schlüsse

Horcht o horcht dem Alpenreigen
Der das tiefste Herz durchdringt
Und den Schweizer ach so eigen
Heimwärts in die Berge zwingt
So wie heimathliche Glocken
Wie ein Alphorn üß und weich
So zur Freiheit sollt ihr locken
Das verirrte deutsche Reich

Bis der Zukunft Rosen blühen
Nach der winterlichen Nacht
Bis wie prächt ges Alpenglühen
Morgenroth der Freiheit lacht
Bis wie Donner der Lawinen
Deutschland seine Ketten sprengt
Bis ein neuer Tell erschienen
Und die That das Lied verdrängt

Aber der Dichter hatte noch einen andern Bolzen zu
verschießen der schärfer war als alle vorhergehenden im
Herbst 1843 hatte er eine aristophanische Komödie Die
politische Wochenstube vollendet die nun ebenfalls
als Censurflüchtling in der Schweiz Zürich und Winter
thur 1844 dritte Aufl Zürich I F Heß 1847 die
Presse verließ Er selbst charakterisirt sie in der ersten
Parabase

Und da ist sie denn nun und da habt ihr sie NUN die
begehrte die Stachelkomödie

Von politischem Stamm anspielungsreich n5
den Senf nicht hab ich gesparet

Und weiter sagt er Platen und die nur litterarische
Richtung seiner aristophanischen Komödien in Schutz neh
mend

So zürnt ihm nicht und legt aus s Grab den weißliche
Kranz der Olive

Dionysischen Preis ruhmvollen der einst Aristophases
Schläfe geziert hat

Denn Niemand kann und stellt er sich gleich wie die
Bauer es lieben auf Stelzen

Mehr leisten und mehr und Größeres thun als die Zeit
und sein Volk ihm verstatten

Dies haltet im Sinn und meßt danach den Versuch auch
dieser Komödie

Nicht zwackend am Recht das dem Kinde man gönnt
anfänglich ein wenig zu straucheln

Bis höher zuletzt fortschreitenden Gangs die gereifte
Gestalt sich entfaltet

Nnd verzeiht mir auch wenn über die Schnur ich mit
unter und öfter gehauen

Wiewohl ich ja weiß daß der Deutsche nur schlecht auf
komödischen Scherz sich verstehet

Doch tröstet mich dies daß ich selber mich nicht und sogar
nicht die Freunde verschonet

Die die liebsten mir sind und mit denen ick
theilen so Gutes wie Böses



Was letzteres betrifft so ist die folgende Stelle beson
ders merkwürdig

Denn von Rüge gelernt hat dieses Geschlecht das sum
marische kurze Verfahren

Nur gebricht ihm der Geist den Rüge besitzt Doch auf
Dichter versteht sich auch der nicht

Unter der Person der Germania die schwanger ist
und entbunden werden soll stellt er nun den politischen
Zustand Deutschlands dar unter der Person Schlau
kopfsihres Berathers die selbstsüchtige und verächtliche
Art der tonangebenden und einflußreichen Staatsleiter
und Kilian ein anderer deutscher Michel personificirt
das deutsche Volk in seiner Bedrücktheit und Einfältigkett

Fortsetzung folgt

Vom kindischen Spiele
Ein Wort an Deutschslands Mütter

Von Herbert Printz
Nachdruck verboten

Zar Peter dessen Haupt die Krone eines Kaiserreiches
schmückte singt in Lortzing s wohlbekannter Oper weh
muthvollen Herzens

O selig o selig ein Kind noch zu sein
Ein Jeder unter uns ob er eine hohe Staffel im Leben

erklommen hat ob er ruhig auf der Oberfläche des Lebens
stromes dahintreibt oder ob er unter Kummer und Sorgen
um das Dasein kämpft kennt einen Zeitpunkt seines
Lebens zu dem sein geistiges Auge mit mehr oder minder
sehnsuchtsvollem Wohlgefallen zurückschweift die Kind
heit Die erste Periode unseres Lebens ist uns freilich
dunkel verschleiert ein Mysterium der Natur Doch
allgemach lichtet sich der Schleier und traumhaft schweben
Bilder vor uns empor gewoben aus Wahrheit und Phan
tasie beglückende heitere lächerliche Bilder Alles in Allem
aber Bilder voller Poesie Denn wie der Frühling
die verkörperte Poesie des Weltenjahres ist so ist die
Kindheit des Lebens Mai die Poesie des Menschen
lebens Und diese schattenhaften Bilder gewinnen an Farbe
und Jntensivität je spätere Perioden der Kindheit vor
unserem Auge vorbeischweben Aus dunklen Träumen
werden positive Erinnerungen klare zusammenhängende
Gebilde die wir in mancher schweren Stunde des Lebens

und wessen Leben bliebe wohl von solchen frei
mit Wehmuth uns vor die Seele zaubern oder die wir
in heiteren Stunden mit lächelndem Auge betrachten
stets bereit einzustimmen in Zar Peters sehnsuchtsvolles
Lied

O selig o selig ein Kind noch zu sein
Schließe Deine Augen freundliche Leserin Banne nur

auf Momente die Gegenwart von Dir und versetze Dich
auf den Fittigen der Phantasie in jene Stube hinein wo
Dein Strohstühlchen einst gestanden wo Deine Puppe im
Holzhettchen über ihr gehaltloses Leben mit wächsernstarren
Blicken nachgedacht wo das Schaukelpferdchen Deines
Bruders unter dem Juchhe seines jugendlichen Reiters
geächzt und geknarrt wo die Tische alle so mächtig groß
und die Stühle alle so mächtig hoch gewesen waren wo
die alte Frau mit der Brille am Fenster sitzend beständig
auf einem großen rothen Holzpilze der Dir als ein Meister
werk der Holzschnitzerei vorkam Strümpfe stopfte wo das
große Bett gestanden in welchem Du Dich Abends so
schön recken und strecken konntest jenes Bett an das so
pünktlich Deine Mutter trat um Dich zu fragen ob
Du gebetet hast um Dir den Gutmacht Kuß auf die Stirn
zu drücken Welches Gefühl überkommt dann
Dein Herz Zweifellos das der Dankbarkeit dafür daß
der Schöpfer Dir die Fähigkeit des Erinnerns gegeben

Und nun zu denen unter Euch ihr lieben Leserinnen
die schon so weit gelangt sind in des Lebens natürlichem
Verlaufe daß eine Schaar munterer Ebenbilder Eures
eignen Selbst ihr sagt natürlich Ebenbilder des Papa s
sich auf Euren Knieen wiegen um Euch herumtoben Euch
die Zuckerdosen leeren die Tischtücher mit Milch begießen
Euch beständig um ein Butterbrod angehen Eure Porzel
lantassen zerbrechen Euch durch naive Fragen in die größte
Verlegenheit bringen Ihr ehrsamen Haus und Fami
lienmütter seht Ihr nicht diese Bilder aus glücklicher
Kindheit die Ihr so lange mit Euch herumgetragen nun
mehr lebendig beweglich verkörpert vor Euch verkörpert
zu blauäugigen oder braunäugigen blonden oder schwarzen
herzigen Kobolden bereit allerlei süßen Schabernack dem
frohen Mutterherzen anzuthun Ich sage Ja für Euch
Alle denn ich weiß es daß Ihr oft genug denkt wenn
Ihr Euch an dem Anblicke des bunten Lebens in der
Kinderstube weidet So war einst auch ich

Oft genug denkt Ihr so sagte ich Nicht immer
Nein leider nicht immer Hand aus s Herz Frau
Mama Hast Du nicht nmlich als die Lene Dir die
Suppe in der Küche Hut anbrennen lassen Deinem hoff
nungsvollen Töchterlein die gleich einer Regimentstochter
öv mm iAwrs die Trommel ihres Bruders bearbeitete
während dieser an seiner Schwester Puppen sehr zum
Schaden von deren Sägespähne Füllung Doctor spielte

hast Du nicht dem Kinde jenes klangvolle Instrument
wüthend aus der Hand gerissen und den Filius mit sammt
der langsam verblutenden oder versägespähnenden Puppe

in die Ecke gestellt Warum Weil Du übler Laune
wärest woran natürlich nur die suppenverbrennende
Lene schuld war hattest Du vergessen daß Deine eigene
Mutter vielleicht einst zu Thränen gelacht hatte als sie
ihr Töchterchen mit des Bruders Trommel beschäftigt
sah Du hattest vergessen daß es nichts giebt was
des Kindes Sinn vom Spiele abzulenken vermag daß das

die glückseligste Sorglosigkeit den schwersten Schick
ten entgegenzusetzen hat geschweige denn den kleinen

im hauswirthschaftlichen Leben

Ein kleines Beispiel sagt oft mehr als viele Worte
Darum habe ich auch dieses kleine Beispiel mit dem Vor
hergesagten in Verbindung gebracht Ist es schön die
Erinnerung aus den Kindheitstagen ihre Bilder hervor
holen zu lassen nun denn so gebt Euren eignen Kindern
die Gelegenheit jene goldenen Tage nach deren Wieder
kehr Millionen Menschen seufzen in vollstem ungetrübte
stem Genusse aller ihrer Freuden zu durchleben damit
auch ihnen einst die Erinnerung süß sei Des Kindes
Welt ist seine Kinderstube sein Garten sein Rasenplatz
draußen vor dem Stadtthore des Kindes Geistesleben
aber sein Wirken und Thun ist Spiel Und diese
Welt des Kindes deutsche Mütter sollt Ihr Euren Lieb
lingen stets weit und offen lassen diese Thätigkeit des
Spielens sollt Ihr fördern und unterstützen nach bestem
Könne und Wissen

Ein tiefer Sinn liegt oft im kind schen Spiel
Das so häufig citirte Wort enthält noch einen Grund

dafür weshalb man den auf Spiel gerichteten Sinn des
Kindes möglichst wenig einschränken soll noch einen Grund
außer den oben schon erörterten Gründen Wer das Kind
gewähren läßt in seinem Spiele wer dem Kinde vollstän
dig freie Hand läßt feiner eigenen Geschmacksrichtung zu
folgen dem eröffnet sich die Gelegenheit aus dem
Spiele des Kindes die ersten Spuren seines künftigen Be
rufsganges herauszulesen Ich hege festes Vertrauen daß
unsere lieben Hausmütter mich nicht mißverstehen werden
Als der ergebenst Unterzeichnete mit dem Kopfe noch nicht
ganz bis an den Rand des Familientisches heranreichte
da bewunderte er ja beneidete er aus vollem Herzen
den rußbedeckten Schornsteinkehrer der jeden Sonnabend
in die väterliche Eßstube trat um sich im Kaminschlot
emporzuarbeiten so daß in seinem kindlichen Herzen der
glühende Wunsch entstand auch Schornsteinfeger zu
werden und daß er eine lange Zeit auf alle mögliche
Arten die Ausübung dieses durch Nacht zum Licht füh
renden Berufes nachzuahmen suchte Bald darauf muß
derselbe wohl zum ersten Mals in die Kirche gegangen
sein denn er erinnert sich noch recht wohl daß die Schorn
stemfegerbegeisterung plötzlich verschwand und er allabend
lich auf einem hinter einem Ofenschirm verborgenen Stuhle
stehend über diesen Ofenschirm als Kanzelbrüstung hinweg
blickend seinen Geschwistern rührende Vorlesungen aus der
biblischen Geschichte hielt Der Sprung vom Herrn Pastor
zum Kunstreiter war allerdings ein Lalto morwls
aber recht kindlich und im intimsten Zusammenhange mit
einem Besuche des damals schon berühmten Renz schen
Circus stehend Doch dieser Beruf war gefährlich zu
gefährlich selbst für die Kinderstube denn nachdem Referent
sich unter gütiger Mitwirkung eines als Pferderückens be
nutzten und zu unrechter Zeit umfallenden Notenschrankes

den linken Arm ausgekugelt hatte vertauschte er diesen
Beruf mit dem jedenfalls weniger halsbrecherischen eines

Arztes Hatte doch die medizinische Wissenschaft seinen
Arm eingerichtet so mußte er ihr dankbar sein Bald
darauf war denn auch die Kinderstube in ein permanentes
Lazareth verwandelt und nicht allein die schwesterlichen
Puppen lagen mit zweifellos fieberheißen Wachs und
Porzellangesichtern in ihren unterschiedlichen Lagern nein
auch diese die Schwestern selbst gingen in den Spiel
stunden mit bedenklich ausschauenden Bandagen und mit
Papierstückchen wohl Pflastern beklebt einher

Und das Ende vom Liede Werthe Leserin Ich
bin weder Schornsteinfeger noch Geistlicher noch Arzt
geworden Also ist mein eigenes Kindheitsleben wohl Be
weis dafür daß ich nicht mit der vorhin ausgesprochenen
Bemerkung etwa gesagt haben will aus dem Spiele
des Kindes könne man die Veranlagung das Interesse
desselben für einen gewissen Beruf ersehen Wenn dies
auch in tausend Fällen eintrifft in Millionen anderen
trifft es nicht ein Wohl aber kann man an dem Wesen
des spielenden Kindes schon früh sehen in welcher Weise
das Kind im Allgemeinen veranlagt ist ob es ernst und
gründlich jede Sache anfassen ob es leichtfertig und über
Alles hinweggehen wird ob es fähig und gewillt fein wird
mit Energie und Willenskraft über Andere zu dommiren
oder stets geneigt sich vor dem Wollen und Wünschen
Anderer zu beugen ob es Eifer oder Schläfrigkeit ob es
Schlauheit oder Einfalt in der Ausübung feines Berufes
zeigen wird Ja noch weiter kann man gehen Aus dem
Spiele des Kindes wird sich erkennen lassen ob der Jüng
ling ich kann verehrte Dame bei aller Galanterie hier
doch nur das starke Geschlecht in s Auge fassen ob
der Jüngling also zu dem das Knäblein einst emporwachsen
sM geneigt sein wird sich einem mehr praktischen oder
mehr gelehrten Berufe zu widmen ob sich der kluge be
rechnende Sinn eines Kaufmannes ob der forschende Sinn
des Denkers sich in ihm offenbart

Darum Frau Mutter laß Deine Lieblinge sich tum
meln auf ihrem Spielplatze oder in der Kinderstube
dieser Welt im Kleinen für die kleine Welt Und sei sorg
same Beobachterin nicht mäkelnde und krittelnde Störerin
des kindischen Spieles Tritt Grübeln und Sinnen
tritt Unthätigkeit und Schlaffheit beim Kinde an die Stelle
des unbändig frohen jugendlichen Uebermuthes der
nur im Spiele seine vollste Befriedigung findet dann
streicht eine böse Wolke über den Himmel der Kindheit
der nur zu leicht andere schwärzere folgen die jenen Him
mel dann bedecken für immer Was für Männer oder
Frauen werden aber aus solchen Kindern die niemals
Kinder tm eigentlichen Sinne des Wortes waren

Kann die Blüthe gedeihen zur Frucht heranreifen auf
deren Knospe nie das helle warme Sonnenlicht hernieder
geschienen

Man sieht heute nicht selten das kleinste Mädchen mit
einer Novelle in der Hand den Buben mit der Cigarre
im Munde und dann seufzt man Ach es giebt keine
Kinder mehr Nun ja es ist wohl wahr In einer

Zeit wo den Alten die Ideale immer mehr verschwinden
da verkümmern auch die kleinen Kinderstuben Ideale der
Jungen da veröden allgemach die Spielplätze vor dm
Stadtthoren wo vor vielen Jahren Schaaren von Kin
dern ihre Ringelreigen tanzten Aber Väter und
Mütter Wie die Alten sungen so zwitschern auch die
Jungen Haucht Leben ein in die Kinderseelen beschnei
det so wenig wie möglich ihre Flügel haltet sie an zum
Spiele mit derselben Regelmäßigkeit wie zur Arbeit un
terstützt ihre Wünsche darin laßt Euch ein wenig Lärm
und Aerger nicht verdrießen und der Tag wird wieder
kommen wo das Wort Es giebt keine Kinder mehr
in die Rumpelkammer wandert

Mannigfaltiges
Säkular und Semisäkulartage

April 1839
7 April 1789 al 1781 Geb in Derbyshire Francis Chan

trey engüscher Bildhauer seit 1816 Mitglied der Akademie
5 25 November 1342 in London 7 April 1789 v Abdnl
Hamid 27 Sultan der Osmanen geb 20 Mai 1726 re
girte seit 1744 führte unglückliche Kriege gegen die Türken

1l April 1689 Wilhelm von Oranien erhält durch Zustimm
ung der Schotten endgültig die englische Krone zugesprochen
11 April 1789 Geb in Glückstadt A D Chr Twesten,
Theologe seit 1835 Professor in Berlin seit 1850 im Ober
kirchenrath f 8 Januar 1876

13 April 1739 Geb in Leipzig G B Winer Theologe seit
1823 Professor in Erlangen seit 1832 in Leipzig hier est
12 Mai 1853

17 April 1539 f Georg der Reiche oder Bärtige seit 15 W
Herzog von Sachsen olbertinische Linie geb 24 sl 27
August 1471 als Sohn Albrechts des Beherzten bekannt als
Gegner Luthers und ter Reformation

19 April 1689 1 in Rom Christine Königin von Schweden
geb 18 Dezember 1626 als Tochter Gustav Adolfs folgte
diesem 1632 1654 trat später zum Katholicismus über
19 April 1839 Unterzeichnung der endgültigen Friedens
verträge zwischen den nunmehr getrennten Königreichen Hol
land und Belgien

21 April 1839 Die Engländer besetzen in dem damaligen af
ghanischen Kriege 1333 1842 mit 9000 Mann die Haupt
stadt Kandahar 21 April 1839 1 A F Diel deutscher
Arzt und berühmter Obstzüchter Diels Butterbirne geb
4 Februar 1756 in Gladenbach

Kleine Blumen kleine Blätter
Der weise Schopenhauer spricht
Und gern betret ich seine Spur

Ein jedes Menschen Angesicht
Ist ein Gedanke der Natur
Es folgt daraus das Eine nur
Wenn man dem Worte Glauben schenkt
Daß auch die ewige Natur
Mehr Dummes als Gescheidtes denkt

Oscar Blumeuthal
Oft ein gar langes Wortgefecht
Ein Kluger mit einem Klugen ficht
Die Sache verstehen Beide recht
Nur Einer versteht den Andern nicht

Paul Colmar
Der Weg von Kopf zu Kops ist weit
Bon Herz zu Herzen nah
Eh aus ist ein gelehrter Streit
Hat Hans die Grete längst gefreit
Und ist schon Großpapa

PaulColmar
Logogriph

Wie hatte doch der Herr Franzos
Mit E es einst so riesengroß
Doch als es ließ mit U sich seh n
War es um das mit E gescheh n

Silbenaufgabe von Julius Leiter
Aus nachstehenden Silben sind 22 Wörter zu bilden derm

Anfangsbuchstaben von oben nach unten gelesen einen Schrift
steller und dessen Wohnort und deren Endbuchstaben von An
ten nach oben gelesen eines seiner Werke angeben W

s lzsä dsia bsrZ lzsrst lzi vkso äsn äo äs üi li
s s s s ksl ki6 i in Ia I lak lain lauä IkMA Isr Ii li
ms wstd wil Q ns Qsv noa o i am ri ris ro so ss tg tstl
ts trao vsr vis

1 Raubvogel 2 Dichter 3 Militär Grad 4 Franz Gene
ral 1 1832 5 franz Vorname 6 Operncomponist 7 Dichter
8 Menschenrasse 9 weibl Vorname 10 Vertrag 11 männl
Vorname 12 Blume 13 Bewohner EgMens 14 Niederlage
15 preuß Stadt 16 Intervall 17 Irrenhaus in London
13 weibl Vorname 19 Maler 20 Dichter 21 Fluß im Pe
loponnes 22 Nachtschmetterling

Charade
Wer sie verträgt und wohl sich nennt
Den werden die drei Ersten laben
Die Letzten wird manch Instrument
Und sicher jede Lanze haben

Wer viel sich leistet Tag für Tag
Die ersten Drei sollt sich bequemen

Daß ihn kein Schaden treffen mag
Das Ganze in Gebrauch zu nehmen

Auagramm von Berthold Arna
Man nimmt es will man sicher fei
Und später keinen Schaden tragen
Doch tritt ein Zeichenwechsel ein
Gilt es zu bieten ohne Zagen

Lösung aus Nr IS
Anagramm Zueignung Zuneigung

Korrespondenz
Lo IS G Beste Dank und Kroß Gelegentlich Geschwister Z, ReM

Müller F Bühring richtig T H Die eingegangener SösRNge v n 2
in 11 waren sämmtlich unrichtig

verantwortlich Julius Munckelt Plötz sche Luchdruckerei R Ntetschmann in Halle
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